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Amtlicher Cell.
Wenn die im Laude vorhandenen Lebensmittel während

der Tauer des Krieges ausreichen sollen, muß die ganze
Bevölkerung fich stets und ständig der Verpflichtung bewußt
bleiben, mit allen Nahrungsmitteln, namentlich aber mit dem
Brote, haushälterisch umzugehen. Es kommt darauf an, in
allen Kreisen das noch vielfach fehlende Verständnis dafür
zu erwecken, daß jeder nach Kräften und Gelegenheit in der
eigenen Familie und wo es auch immer sei, auf Sparsamkeit
hinzuwirken hat. Jeder kann und muß durch pflegliches Um¬
gehen mit der täglichen Nahrung für seinen Teil dem Vater¬
land einen Dienst erweisen. Darauf sollen die durch Erlaß
vom 4. November ds. Js . (H. M. Bl. S . 521) für die Fach-
und Fortbildungsschulen angeordneten wiederholten Belehrun¬
gen hinwirken. Tie möglichst weite Verbreitung des Merk¬
blattes wird zur Erreichung des Zieles beittagen. Es sollte
daher in den Warteräumen der mir unterstellten Behörden,
in den Gewerbe- und Kaufmannsgerichten, auf den Versicher¬
ungsämtern , in Krankenkassen, Volksküchen und Speisean¬
stalten, in den Arbeits-, Ankleide- oder Speiseräumen der
industriellen Werke, in den Verkaufsräumen der Konsuman¬
stalten oder Konsumvereine, sowie in den Warteräumen der
Arbeitsnachweise und der größeren gewerbsmäßigen Stellen¬
vermittler , kurz, an allen Stellen , wo ein größerer Perso¬
nenverkehr stattfindet, dies Merkblatt oder ein anderes ähn¬

licher Tendenz an leicht sichtbarer SteNe aushängen.
I Ferner ist allen Schülern und Schülerinnen der meiner
Verwaltung unterstehenden Jach- und Fortbildungsschulenein
Abdruck des Merkblattes zu behändigen. Außerdem ist das
Merkblatt in jedem Schulzimmer auszuhängen. Tie er¬
forderlichen Abdrücke sind von der Geheimen Kanzlei des
Reichsamts des Innern , Berlin NW. 6, Luisenstraße 33/34,
unentgeltlich zu beziehen.

Berlin W. 9, den 29. November 1914.
Leipziger Straße 2.

Ter Minister für Handel und Gewerbe: Dr. Shdow.

Merkblatt.
Deutschland stehr gegen eine Welt von Feinden, die es

j vernichten wollen. Es wird ihnen nicht --w'ere
! herrlichen Truppen medê juringen, aber sie wollen uns me '
J eine belagerte Festung aushungern. Auch das wird ihnen

nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande,
um unsere Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren.
Nur darf nicht vergeudet und die Brotftucht nicht an das

J &eö verfüttert werden.
Haltet darum hauS mtt dem Brot, damit die Hoffnun¬

gen unserer Feinde zuschanden werden.
Seid ehrerbiettg gegen das tägliche Brot , dann werdet

Ihr es immer haben, mag der Krieg noch so lange dauern.
Erzieht dazu auch Eure Kinder.

Verachtet kein Stück Brot , weil es nicht mehr frisch f
ist. Schneidet kein Stück Brot mehr ab, als Ihr essen \
wollt. Denkt immer an unsere Soldaten im Felde, die oft s
auf vorgeschobenen Posten glücklich wären, wenn sie das ! stehen Verfügungen gleich, die im Wege der Zwangs-
Brot hätten , das Ihr verschwendet. f Vollstreckung oder Arrestvollziehung erfolgen. Die Aufforde

Eßt Kriegsbrot ; es ist durch den Buchstaben K kennt¬
lich Es sättigt und nährt ebensogut loie anderes. Wenn
alle es essen, brauchen wir nicht in Sorge zu sein, ob

[ wir immer Brot haben werden.
'Wer die Kartoffel erst schält und dann kocht, vergeudet

viel. Kocht darum die Kartoffeln in der Schale, Ihr spart
dadurch

Abfälle von Kartoffeln , Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht
Iverwerten könnt, werft nicht fort, sondern sammelt sie als
Futter für das Vieh, sie werden gern von den Land¬
wirten geholt werden.

Den tzelüentoö fürs vaterlanü starben
aus Üem DMkreis und Umgebung:

Kriegsjreiw . Robert MUH. Sufch, Hergebersbach
Kanonier Zrie- rich Gerbershagen , Surg

Reservist Höolf Engert , Dillenburg
Wehrmann Louis Christ. Georg , Dillenburg

wehrmann Jakob Richtmann, Dillenburg
Mehrmann Karl Roöius , Dillenburg

Mehrmann Carl Wilhelm Stahl , Dillenburg
Unteroffizier Zritz Welker, Dillenburg

Mehrmann Carl Heinrich Aep, Dillenburg
Wehrmann Gustav Hermann, vonsbach

Musketier Reinh. Herrn. Ziirfchbach, Eiershausen
Einj .-Zreiw. Unt.-Gff. Zr. Senner , Zleisdach
Reservist Hermann Zreischlaö, Irohnhausen
Zahnenjunker Claus Sommermeper , Haiger

Pionier Carl Damm, Herborn
Mehrmann Louis Zischer II., Herborn

Mehrm. Carl Heinr. Kohlinger, Herbornseelbach
Musketier Otto Roos , Horbach

Mehrm. Mbert Schnurr , Langenaubach
Grenadier Emil Wepel, Maüerniihlen

wehrmann Zr. Wilhelm Dreisbach, Mandeln
. ^ Leiter Ulbert Sieh , Manderbach

Musketier Reinhol- Jung , Man - erbach
wehrmann Heinrich Senner II-, Niederroßbach

Reservist slnt . Gröschel, Niederscheld
Reservkst Ernst Kreuzer, Ro- enbach

Wehrmann Mols Groß, Rabenscheid
Reservist Milh Stein II., Schönbach
Gefreiter Heinrich Stoll , Schönbach

Unt.-Off. ü. R. Lu- wig Klaas , Sinn.
7 2 fl

Bekanntmachung
Die Trockenkartoffel-Verwertungs -Gesellschaft mit . .

schränkter Haftung zu Berlin wird ermächtigt, die Besitzer
' von Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärke und
Kartoffelstärkemehl auszufordern, ihr bestimmte Mengen die-

- Gegenstände zu überlassen. Eine solche Aufforderung
llt die Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr be¬

soffenen Gegenstände nichtig sind; den rechtsgeschäftlichen
rfügungen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
angsvollstteckung oder Arrestdollziehung erfolgen. Die

ufforderung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer
fWoche, nachdem sie dem von ihr Bettoffenen zugegangen
list, durch Erlaß der Behörde bestätigt wird. Zuständig
»sind die Landräte (in Hohenzostern die Oberamimänner ),
»in deren Bezirk sich die Gegenstände befinden; für den
ILandespolizeibezirk Berlin ist der Polizeipräsident von Ber¬
lin zuständig.

Berlin , den 23. Dezember 1914.
Der Minister für Handel und Gewerbe: Dr. Shdow.

Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten:
I . B. Küster.

Der Minister des Innern : I . A. vonJarotzkh.
"Bekanntmachung. ~

Die Zentralstelle zur Beschaffung der Heeresverpfleguug
»als Beaufttagte des Königlich! Preußischen Kriegsministe-
Iriums (Reichsmilitärfiskus ) zu Berlin wird ermächtigt, die
I Besitzer von Roggen, Weizen, Gerste oder Hafer auszufordern,
lihr besttmmte Mengen auch an ungedroschenem Getreide, das
Zsich in Preußen befindet, zu überlassen. Die Zentralstelle

vird durch jeden ihrer Geschäftsführer: Oekonomierat Burck-
mrdt und Bankdirektor Hartmann vertreten. Eine solche

«lufforderung hat gemäß 8 2 Abs. 2 des Gesetzes, betteffend
öchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der Be-
antmachung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-Bl . S . 516) die

Wirkung, daß Verfügungen über die von ihr bettoffenen
enstände nichtig sind; den rechtsgeschäftlichen Verfügun-

rung wird unwirksam, wenn sie nicht binnen einer Woche,
| nachdem sie dem von ihr Betroffenen zugegangen ist, durch
j Erlaß der zuständigen Behörde bestätigt wird. Zuständig
» sind die Landräte (in Hohenzollern die Oberamtmänner)
k und die Polizeiverwaltungen der Stadtkreise , in deren Be-
\ Sirk sich das Getreide befindet ; im Landespolizeibezirk Ber-
' lin ist der Polizeipräsident von Berlin zuständig.

Dieselbe Ermächtigung wird der Kriegsgetreide-Gesell--
| schüft mit beschränkter Haftung in Berlin erteilt.

Berlin , den 23. Dezember 1914.
I Der Minister für Handel und Gewerbe: Dr . Shdow.

— | Ter Minister für Landwittschaft, Domänen und Forsten:
i I . V. : Küster.
‘ Der Minister des Innern : I . V.: Drews.

mit Zuchthausstrafe belegt werden, und zwar nach §8 7 und
161 des Militärsttafgesetzbuches auch, dann , wenn die Tat
in einem von deutschen Truppen besetzten ausländischen
Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute- oder Fundstücke aneigner,
erwirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch
nicht durch Verschenken oder Verkaufen an andere Per¬
sonen übertragen . Die Militär - und Zivilbehörden sind
deshalb zur Beschlagnahme befugt. Wer solche Gegen¬
stände durch Geschenk oder Kauf an sich bringt , kann sich
dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend ge¬
warnt und hiermit die Aufforderung verbunden, alle bis¬
her aus Rechtsunkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig ln
Verwahrung gehaltenen oder erworbenen Beutegegenstände
unverzüglich an die Militär - oder Ortspolizei -Behörde!, im
Ausland an die nächste Militärbehörde , abzuliefern. Wer
ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke betroffen wird, setzt
sich und die an der Aneignung etwa Mitbeteiligten der
Gefahr unnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung aus.

Frankfurt a. M., den 18. Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando des XVIII. Armeekorps.

Der kommandierendeGeneral : Freiherr v o n G a l l,
__ General der Infanterie.

ven Herren Bürgermeistern -es Kreises
werden mit der nächsten Post die Verzeichnisse der Pflege¬
gelder ftir die Waisen des Dillkreises für das 3. Viertel¬
jahr des Rechnungsjahres 1914/15 zugehen.

Ich ersuche, unter Hinweis auf meine Kreisblatts -Be»,
kanntmachung vom 4. Dezember 1888 (Kreisblatt Nr . 145),
zu prüfen, ob die Voraussetzungen, unter denen die Aus¬
zahlung des Pflegegeldes erfolgt , bei den betr. Waisen noch
vorliegen. Bejahendenfalls ist die auf der Pflegegeldliste
vorgettchtete Bescheinigung unterschriftlich zu vollziehen, das
Dienstsiegel beizusetzen und alsdann die Liste bis spätestens
den 2. k. Mts. hierher zurückznsenden. Andernfalls ist so¬
fort Bericht zu erstatten.

Ich mache noch darauf aufmerksam, daß die Listen von
den Verpflegern in der letzten Spalte noch nicht unter¬
schrieben werden dürfen.

Dillenburg , den ' 30. Dezember 1914.
_ ;_ Königs. ,L«yüLLtr Z^^ ULfi-dr.E.

Bekanntmachung. ~
Gemäß Ministerialerlaß vom 19. d. MtS. weife ich die

Ortspolizeibehörden des Kreises darauf hin, Laß die von
dem Zeuttalkomitee der Deutschen Vereins vom Roten Kreuz
herausgegebenen Plakate über die Kreuz-Pfennig -Marken
(Kreuz-Pfennig -Sammlung 1914) der polizeilichen Stempel
lung nicht bedürfen.

Dillenburg , den 29. Dezernber 1914.
_Der König!. Landrat : I . V. Meudt.

vekanntmachunH
Die Wahl des Ewald Koch, von Mttershauseu zun»

Bürgettneister dieser Gemeinde auf die Dauer von 8 Jahren
ist von mir bestätigt worden.

DiNenburg, den 28. Dezember 1914.
_Ter Königliche Landrat : I . V. Daniels.

Bekanntmachung^
Der Herr Regierungspräsident hat den Beigeordneten

Earl Henn zum 2. Stellvertreter des Standesbeamten für
\ den Standesamtsbezirk Eisemroth ernannt.

Dillenburg , den 28. Dezember 1914.
_Der Königliche Landrat : I . V. Daniels.

SekanntmachunH "
Unter der Schafherde der Gemeinde Niederscheld hat

der Kreistierarzt die Räude amtlich sestgestellt. Die er¬
forderlichen Maßnahmen sind getroffen.

Dillenburg , den 29. Dezember 1914.
_ Der König!. Landrat : I . V. Meudt.

Bekanntmachung.I Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppenund vpm Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten
Gegenständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekannt gegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen

I stehenden Gegenstände bleiben im Inland wie im Aus¬
land auch dann in deren Eigentum, wenn sie verloren
oder wie z. B. auch Munitionsteile , bei irgend einer Ge¬
legenheit und aus irgend einem Grunde zurückgelassenwerden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das
Inland wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis
zu, das Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute" d. h. au
der Ausrüstung des Feindes und an den von ihm zurück¬
gelassenen Munittonsteilen , auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigen¬
tum erbeutet oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur
Ablieferung verpflichtet ist, muß jeder, der solche Gegen¬
stände ini Inland oder in dem von deutschen Truppen
besetzten Ausland an sich! nimmt, sie unverzüglich an die
nächste Militär - oder Zivilbehörde abliefern, die ihrerseits
verpflichtet ist, alle Beutestücke den zuständigen Beutesam¬
melstellen zuzuführen. Für das XVIII. Armeekorps ist sie
in Darmstadt.

Wer als Pttvatperson Fundstücke von der Ausrüstung
der kämpfenden Truppen abliefert, hat im Inland An¬
spruch auf den gesetzlichen Finderlohn ; im feindlichen Aus¬
land wird ein Finderlohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche
Aneignung von Beute- oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242
ff.) oder Unterschlagung (8 246), nach dem Militärstraf-
gesetzbuch gegebenenfalls als „eigenmächtiges Beutemachen"
(8 128) mit harter Gefängnisstrafe, unter Umständen sogar

t nichtamtlicher Ceil.
Der Krieg.

Kaiser und Papst beim Jahreswechsel.
Zwischen dem Kaiser und dem Papst hat folgender Tele-

, grammwechsel stattgefunden. Der Papst  drahtete : Im Ver¬
trauen auf die Gefühle christlicher Nächstenliebe, von der Eure
Majestät beseelt sind, bitten wir Eure Majestät, dieses un¬
heilvolle Jahr zu beenden und das neue zu eröffnen mit
einer Handlung kaiserlicher Großmut , indem Eure Majestät
unfern Vorschlag annehmen, daß zwischen den kriegführenden
Staaten ein A u s t a n s ch der für den Militärdienst künftig
als untauglich anzusehenden Kriegsgefangenen stattfinden
möge.

Der Kaiser  erwiderte : Indem ich Eurer Heiligkeit
für Ihr Telegramm danke, ist es mir ein Herzensbedürfnis,
zu versichern, daß Eurer Heiligkeit Vorschlag, das Los der
für den ferneren Militärdienst untauglichen Kriegsgefange¬
nen zu lindern, meine volle Sympathie  findet . Die
Gefühle chttstlicher Nächstenliebe, von der dieser Vorschlag
eingegeben ist, entsprechen durchaus meinen eigenen lieber-
zeugnngen und Wünschen.

Ein Tagesbefehl Hindenburgs.
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat anläßlich des

Jahreswechsels folgenden Tagesbefehl an seine Armee er¬
lassen: Soldaten des Osthceres! Am Jahresschluß ist's mir
Herzensbedürfnis, Euch meinen wärmsten Dank und meine
vollste Anerkennung für bas auszusprechen, was Ihr in
dem abgelaufenen Zeitabschnitt vor dem Feinde geleistet
habt. Was Ihr an Entbehrungen erttagen und an Ge¬
walt ausgeführt habt, das wird die Krieasaeiwiwte aller

/



Zeiten stets zu den grötztenTaten  zählend Die Tage von
Tannenberg und im den Masurischen Seen, von Opato,
Jwangorvd und Warschau, von Wloclawek, Kutno und Lodz,
von der Pilica , Bzura und Rawka können Euch nie ver¬
gessen werden. Mit Dank gegen Gott , der uns die Kraft
zu solchen: Tun gegeben hat , und mit festem Pertrauen
auf seine weitere Hilfe  wollen wir in das neue
Jahr eintreten. Treu unserem Soldateneide werden wir
unsere Pflicht auch ferner tun , bis unserem tapferen Vaier-
lande ein ehrenvoller Frieden gewiß ist. Und nun weiter
frisch drauf , wie 1914 so auch 1915! Es lebe der Kaiser
und König, unser allergnädigstcr Kriegsherr , Hurra!

Die Gewerkschaften über den Krieg.
Das „Korrespondenzblatt der Generalkommisswn der

Gewerkschaften Deutschlands" schreibt: Kein Mensch weiß»
ob wir jetzt im Mittelpunkt stehen, ob wir uns dem Ende
des Krieges nähern oder noch in den Anfängen längerer
Kriegsjahre stecken. Nur eins wissen wir , daß wir durch¬
halten  müssen und durchhalten  werden , daß unser
Vaterland durch keine Ueberzahl von Feinden, durch keine
Ueb erlegen heit der Waffen und durch keine Aushungerung
unterzukriegen ist. Dieses Selbstvertrauen stützt sich nicht
«Nein auf die Stärke unserer Heeresmacht, auf ihre gute Or¬
ganisation, Ausbildung und Disziplin , sondern vor allem
auf die Vaterlandsliebe,  in der alle Deutschen ohne
Ausnahme einig sind und bereit , für dessen Verteidigung
jedes Opfer zu bringen , mag der Krieg noch Monate oder
Jahre dauern . Die Hoffnung, daß Deutschland in diesem
Ringen schließlich dach noch unterliegen wird, mögen die
Feinde getrost aufgeben.

Zum Nntergaug der „Formivablc ".
Berlin,  3 . Jan . (Amtlich.) Am 1. Januar , 3 Uhr

vormittags , hat eines unserer Unterseeboote,  wie es
durch Funkspruch meldet, im englischen Kanal , unweit
Plymouth,  das englische Linienschiff „Formidable"
durch Torpedoschuß zum Sinken gebracht.  Das Boot
wurde durch Zerstörer verfolgt , aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes : Behncke.
Was alle Welt vermutete und die Presse gleich bei der

ersten Meldung über den Untergang der „Formidable" an¬
deutete, wird nunmehr durch den amtlichen Bericht der deut¬
schen Admiralität in vollem Umfange bestätigt. Es war
eines unserer unvergleichlichen Unterseeboote  ge¬
wesen, das die „Formidable " im englischen Kanal, unweit
Plymouth,  zum Sinken gebracht hat . Unsere wackere
Marine reiht Heldentat an Heldentat . Die Seeherrschaft der
englischen Moralpächter ist jämmerlich zusammengebrochen
und die stolze Flotte der Krämerseelen ist selbst in aller¬
nächster Nähe ihrer stärksten Kriegshäfen nicht mehr sicher.
Ueber den Untergang der „Formidable " wird noch bekannt,
daß 70 Mann der Besatzung durch einen Fischerei-
Dampfer  gerettet wurden . Die englischen Blätter geben
zu, daß der Untergang des Schiffes ein schwerer Ver-
l u st für die Nation bedeute. Der „Daily Telegraph" meint:
Der Feind hat uns einen Schlag zugefügt, der zwar keinen
Einfluß auf den Ausgang des Streits ausüben wird, aber
doch sehr ernstlicher Art ist. Das Blatt bedauert die große
Zahl der umgekommenen Seeleute ; indes meint es, könne die
Nation mit Gelassenheit den Verlust eines Linienschiffes von
der Formidable-Klasse ertragen . Weiter wird gemeldet, daß
Minister Churchill vor kurzem im Unterhause daran er¬
innerte , daß England es sich leisten könne, monatlich einen
Ueberdreadnough  t einzubüßen, ohne daß seine Ueber-
machtstellung zur See dadurch beeinflußt würde. Man ver¬
mutet, daß die „Formidable " eines der Schiffe war , die vor
einigen Tagen den Hafen Seebrügge beschossen hat, und
so vermutlich den Angriff deutscher Unterseeboote heraus¬
forderte. Englands Seeverluste außer kleineren Geschwader¬
teilen betragen 3 moderne Schlachtschiffe, 6 große Kreuzer
und 4 kleine Kreuzer, insgesamt also dreizehn wertvolle
Schisse! Nach englischen Berechnungen sind die durch die
Minen verursachten Verluste der englischen Handelsflotte
auf über hundert Schiffe mit einem Gesamtwert  von
etwa 600—800 Millionen Mark zu beziffern. Dazu kommen
die Verluste, welche durch die „Emden" entstanden seiest,
mit etwa 80 100 Millionen Mark, und viele hundert Mil¬
lionen Mark Schaden durch! die Tätigkeit der deutschen Kreu¬
zer und Hilfskreuzer, so daß allein der englische Handel
zwei Milliarden Mark Schaden erlitten habe!

An den Ufern der Drina.
Roman von E r n st Klein.

(Nachdruck verboten.)
1. Kapitel.

Die Kossawa, der Herbststurm, heult durch die Straßen
der serbischen Hauptstadt , peitscht den Menschen nadelscharfe
Regentropfen ins Gesicht und fährt wild in die vielen Fahnen
an den Häusern, daß sie laut knattern und zusammenschla¬
gen. Sonntag ist's, und die Geschäfte sind geschlossen.

Aber trotzdem lassen sich wenige Leute auf der Straße
scheu. Wenn die Kossawa um Belgrad tanzt , sitzt es sich
viel besser zu Hause am warmen Ofen, selbst wenn das
Vaterland ruft wie heute. Es ist wieder ein großes Protest-
mceting angesagt, mit obligaten Reden und darauffolgendem
Demonstrationsumzug. Dieses falsche, übermütige Oester-
reich-Ungarn soll heute wieder einmal vernichtet werden.

Besorgt jedoch blicken die Patrioten auf die unwirtliche
Straße , prüfen den wolkenbehangenen Himmel, horchen auf
das Toben der Kossawa und schütteln die Köpfe. Wenn das
Wetter so anhält , braucht Oesterreich heute nicht zu zittern.
Der serbische Patriot fürchtet wohl nicht seine Kanonen,,
aber dem Schnupfen geht er doch lieber aus dem Weg.
Kalte Füße verträgt auch 'der glühendste Patriotismus
nicht . . .

„Ich bin neugierig, ob sie heute wieder demonstrieren
werden", sagte der junge Baron Güdenberg und rückte sich
behaglich in seinem Klubsessel zurecht.

„Von mir aus können sie machen, was sie wollen",
brstMmte der Legationssekretär Ghisa und zündete sich eine
Neue Zigarette an. „Auf die Dauer wird die Geschichte
fad. ' Wenn sie wenigstens bei euch im Konsulat oder hei
uns in der Gesandtschaft ein paar Fensterscheiben einschlagen
wollten, damit man endlich einmal mit den Herren ser¬
bischen Ministern aufdrehen könnte. Aber sie wollen uns
halt ihre Kultur beweisen."

Die beiden Herren saßen im Rauchzimmer der öster¬
reichisch-ungarischen Gesandtschaft. In dem kleinen Kamin
knisterte lustig ein trauliches Feuer , und so bedrohlich die
Weltlage aussah, von hier aus ließ sie sich weniger un¬
gemütlich an. /

„Weißt du, Güdenberg", nahm Ghisa nach einiger Zeit
wieder bas Gespräch auf , „gestern bin ich dem alten Fuchs,
dem Paschic, auf der Fürst -Michael-Stratze begegnet. Ich
sag' dir, von einer Liebenswürdigkeit war er, von einer
Liebenswürdigkeit! Ich bin überzeugt , da brauen sie wieder
so eine heimtückische Sache zusammen. Je liebenswürdiger

Die englische»» Mißerfolge.
Daß die Engländer in allen Tonarten versuchen, ein

Loblied auf ihr Eindringen in die Deutsche Bucht  zu
singen, kann nicht weiter wundernehmen, ändert aber nichts
an der Tatsache, daß man in Deutschland von der angeblich
stark deprimierenden Wirkung dieses Angriffsversuchs nichts
weiß und daß auf der andern Seite die Engländer tat¬
sächlich auch durchaus nichts erreicht  haben . Ueber
den Erfolg ihrer Bomben wissen sie ja selbst nichts Be¬
stimmtes zu berichten, was auch nicht möglich ist, da sämt¬
liche Bomben ihr Ziel verfehlt haben. Kein einziges der
jetzt so gepriesenen Wasserflugzeuge hat einen Treffer zu
erzielen vermocht. Dagegen steht es fest, daß mehrere dieser
Flugzeuge verloren gegangen  sind und daß. außer¬
dem unsere Bomben in einer Reihe von Fällen ihr Ziel
erreicht haben. So ist ein englisches Schiff in Brand
geschossen  worden , und so wurde, um auch Namen zu
nennen, der Kreuzer „Arethusa" dreimal von deutschen Bom¬
ben getroffen ; auch zwei englische Zerstörer dürften der¬
artige unliebsame Bekanntschaften gemacht haben.

Die Luftflotte »er Krämerseelen.
Der Pariser „Temps" veröffentlicht anläßlich des eng¬

lischen Fliegerangriffs auf Cuxhaven einen ausführlichen
Artikel über die englische H y dr o aer op la n f l ot te.
Augenblicklich verfüge England über 103 Flugmaschinen,
darunter 62 Hhdroaeroplane , 120 ständige Flieger und 20
besonders ausgebildete Offiziere. Längs der Küste seien fünf
Stationen für Hhdroaeroplane angelegt. Bis Ausgang 1915
werde die englische Luftflotte wahrscheinlich über 180 Offi¬
ziere und 1400 Gemeine verfügen. Die schnelle Ent¬
wicklung  der Luftflotte koste England ungeheure Sum¬
men. Allein zur Ausbildung der Flieger seien 5 Millionen,
zur Instandhaltung der Maschinen 9 Millionen Franks ver¬
wendet.

Präsident PoiucareS Neujahrshoffnung.
Trotz der Kriegszeit fand in Paris der übliche Neu¬

jahrsempfang des diplomatischen Korps statt. In seiner
Ansprache sagte Präsident Poincars : Ich zweifle nicht daran,
daß wir beim Empfang übers Jahr eines wohltätigen Frie¬
densschlusses werden gedenken können, der auf dem Recht
und der Achtung internationaler Verträge beruht. Ganz
dasselbe hoffen auch wir . Hätten die Franzosen und Eng¬
länder nicht die Absicht gehabt, in Belgien einzumarschieren,
um Deutschland zu überfallen und so den Bruch der Neu¬
tralität dieses Landes vollständig zu machen, den die bel¬
gische Regierung selbst schon begonnen, dann könnte König
Albert  heute friedlich und glücklich in Brüssel residieren.
Wo heute Ruinen sind, ständen wohlhabende Ortschaften.
Hätten viele Belgier nicht meuchlerisch  aus unsere Sol¬
daten und auf das Rote Kreuz geschossen, so hätte keine
deutsche Kugel das Strafgericht an Franktireuren zu er-
süllen, kein Feuer solche Häuser, die den Mördern einen
Hinterhalt geboten hatten , in Asche zu legen brauchen.

Hoffnungslose Lage in Rußland.
Die „National -Zeitung " druckt den Brief eines Ameri¬

kaners ab, in dem dieser das Urteil eines entlassenen rut¬
schen Generals über die Lage des Feldzugs widergibt. In
dem Brief heißt es : Wir waren fest überzeugt, daß dieser
Krieg spätestens in einem halben Jahre entschieden sein
würde. Wir haben damit gerechnet, daß die ungeheure
russische.Heeresmachi unbedingt imstande sein müsse, Oester-
reich - Ungarn  über den Haufen zu rennen und über
Ostpreußen in das Herz Deutschlands zu marschieren. Es
läßt sich nicht verhehlen, daß wir uns in diesen Hoffnungen
getäuscht sehen. Wir kommen nicht vorwärts!  Frei¬
lich ist es ein gewisser Erfolg , wenn wir jetzt einen Teil
Galiziens besetzt halten rönnen, aber man darf auch dies
nicht allzu optimistisch! beurteilen , denn wenn wir auch nur
einmal entscheidend geschlagen  werden , so müßten
wir aus Galizien heraus . Und heute mutz auch mit dieser
Möglichkeit gerechnet werden. Anfang August hätte es uns
ganz unerhört erschienen, daß die ungeheure russische Heeres-
inasse auch nur irgendwo einen Echec erleiden könnte. Heute
denkt man in Rußland über diese Eventualität anders , und
wir sind froh, wenn wir uns behaupten können. Es galt
bei uns geradezu als ein Axiom,  daß es für  keinen Geg¬
ner möglich wäre , in Rußland einen Winterseldzug zu
führen, und wenn es tatsächlich zu einem Winterseldzug
kommen sollte, so wurde von unserer Seite fest damit gerech¬
net, daß der Gegner vollkommen passiv verharren müsse.

Alle diese Annahmen sind umgestoßen worden : wir sehen
uns zwei Feinden gegenüber, die sich trotz des Winters
sehr offensiv betätigen, ja sogar Boden gewinnen,
und wir können im eigenen Lande keinen ausschlaggebende«
Erfolg erringen . Ich als alter Soldat will und darf nicht
daran glauben , daß wir unterliegen, aber aufrichtig gesagt,
sehe ich auch noch nicht den Weg, aus dem wir siegen sollen.
Wir befinden uns heute in einem großen Dilemma : wenn
wir den Krieg abbrechen, so können daraus innere politische
Folgen entstehen, die nicht abzusehen sind. Setzen wir aber
den Krieg fort , so wird Rußland völlig entkräftet, ausge¬
sogen und verelendet.

Trügerische Hoffnungen der Ruffen.
Die „Times" meldet aus Warschau: Die russischen Be¬

fehlshaber glauben , daß die Ruhe, die zur Stunde in den
deutschen Linien herrscht, einige Tage anhalten  wird„
sodaß den Russen Gelegenheit geboten wird, die Trup¬
pen zu ergänzen  und Munition herbeizuschaffen, um
dann zum Angriff übergehen zu können. Ueber Skier-
nievice  weiß man nichts Bestimmtes, nach einigen Be¬
richten soll der Platz völlig zerstört sein, nach- anderen
ist er nur teilweise niedergebrannt . Das Wetter ist sehr
milde, 'aber regnerisch Die Wege gleichen Morästen und
die Felder sind in solcher Verfassung, daß Artilleriebe-
wegungen unmöglich sind. In Warschau ist man optimistisch

Deutschland und Bulgarien.
Die „Reichspost" veröffentlicht ein Telegramm ihres Be¬

richterstatters , welcher ein Interview mit dem General
S a w o f f,  dem bulgarischen Oberkommandierenden im Bal-
kankriege, hatte . Sawoff erllärte , bei einer Aufstellung
der Bilanz der bisherigen Ereignisse könne man sagen,
daß die bisher errungenen Vorteile auf das Konto der
Zentralmächte zu buchen seien. Deutschland habe der Welt
seine Riesen stärke  bewiesen, und Oesterreich-Ungarn habe
gezeigt, daß es eine Großmacht im wahren Sinne des
Wortes ist. Was das Ziel der neutralen Staaten an¬
lange, so führte Sawoff aus , Bulgarien  werde seine
Neutralität so lauge wie möglich auftechterhalten . Die
verantwortlichen Faktoren des Landes werden allen Lockun¬
gen standhalten und nur so Vorgehen, wie die eigenen
Interessen es erfordern.

Die Bereinigten Staaten und England.
Der „Morning Post" meldet man aus Washington: Der

Hauptgegenstand der Gespräche in Washington ist der sehr
energische Protest der Bereinigten Staaten gegen die Behand¬
lung amerikanischer Schiffsladungen durch England.  Das
Staatsdepartement verfolgte einen etwas ungewöhnlichen Kurs
den Inhalt der Note fast gleichzeitig mit dem Empfang der
Note durch Grey veröffentlichen zu lassen, um die Rechts¬
gründe unmittelbar dem Publikum vorzulegen und eine gün¬
stige Stimmung für die Haltung der Regierung zu erzeugen.
Männer des öffentlichen Lebens sagen, daß die Darlegung
der Regierung eine sehr starke Beweiskraft besitze. Tie Auf¬
fassung der Regierung, daß die britische Politik direkt ver¬
antwortlich  sei für die Depression vieler amerikanischer
Jndustrieen, mache auf die Männer des öffentlichen Lebens
Eindruck und werde ebenfalls das Land überzeugen. Jeden¬
falls steht fest, daß die Sympathie des amerikanischenVol¬
kes für die englischen Krämeffeelen und Seeräuber allmäh¬
lich im Schwinden begriffen ist.

Der Untergang »er „Emsen ".
Der von der Admiralität veröffentlichte Bericht des

Kapitäns Glossop  über den Untergang der Emden be¬
sagt : Auf einer Patrouillenfahrt erhielten wir eftt Funken¬
telegramm von den Kokosinseln, worauf wir sogleich mit
Volldampf Kurs auf die Inseln nahmen. Wir sichteten
um 9 Uhr 15 Minuten Land und sahen fast unmittelbar
daraus den Rauch der „Emden", die mit großer Geschwin¬
digkeit auf uns zukam. Sie eröffnete das Feuer um 9 Uhr
50 Min . Ich hielt mich in möglichst großem Abstand, um
den Vorteil auszunutzen, daß ich weiter tragende  Ge¬
schütze hatte . Das Feuer der „Emden" war zu Beginn
des Gefechtes sehr genau und schnell, ließ aber bald nach;
an Bord brach ein schwerer Brand aus . Nachdem der
zweite und darauf der dritte Schornstein umgefallen waren,
hielt das Schiff auf den Strand zu. Wir gaben noch
zwei Salven auf die „Emden" ab. Am folgenden Tage hatte
ein Offizier eine Unterredung mit dem Kapitän der Em¬
den. Es wurde beschlossen, die Verwundeten und Gefangenen

so ein serbischer Minister ist, desto mehr muß man sich
: in acht nehmen. Es ist auch zu dumm, daß sie den Forgach

g'rad jetzt auf Urlaub gehen lassen."
; Güdenberg lachte.

„Lieber Freund , ich finde das sehr schlau von der»
Herren am Ballplatz in Wien. Der Forgach als k. und k.
österreichisch-ungarischer Gesandter hätte ja ein verdammt
schweres Dasein hier . Was machen wir , wenn er irgend-

: wie insultiert wird , nicht währ ? Mvn will eben einemjj Konflikt aus dem Wege gehen."
„Danke für die Belehrung !" knurrte Ghisa grimmig.

„Du hast leicht reden ! Du bist Vizekonsul, gehst um neun
ins Bureau und verschwindest wieder um zwölf. Wenn
du in der Zwischenzeit drei Pässe unterschrieben hast, be-

, klagst du dich wegen Ueberanstrengung. Ich aber sitze da,
; so wie ein Prellbock. Ach, es ist zum Teufel holen. Und

da muß man immer höflich sein und zuvorkommend. Herr-
; gott , wenn man doch schon endlich einmal die Fäuste ge¬

brauchen könnte!"
„Hast recht, Ghisa !" sagte eine frische Männerstimme

. von der Tür her.
Da standen zwei junge Männer , denen man auf den

! ersten Bilck die Offiziere in Zivil ansah. Der eine, mittel-
mZtunvaqsb mschftuuvm gim uaannCps uajiaaq )im 'EJaaß
Gefichsi war Franz von Lohnsperg, Oberleutnant bei der in

■ Semlin stationierten Eskadron der Pappenheimdragoner , der
andere, groß, schlank, mit weichen, schwarzen Haaren und,
melancholischen Träumeraugen , Desider Gronay, Oberleut¬
nant bei den Semliner Honveds.

,Hast recht, Ghisa !" wiederholte Lohnsperg.
„Servus , Kinder !"
Die beiden jungen Diplomaten sprangen fteudig aus

und begrüßten die Offiziere.
„Daß ihr euch noch herübertraut !" lachte Güdenberg,

und ' schob ihnen die Schachtel mit den Zigaretten hin.
„Man zieht sich so schäbig wie möglich an", antwortete

der Dragoner , „dann fällt man im lieben Belgrad nicht
auf. Na, und wenn die Pflicht ruft ! Was Desi?"

Sein Kamerad nickte lächelnd.
„Ihr seid mir ein paar Vögel", meinte der überan¬

strengte Herr Vizekonsul. „Wir hier in Belgrad halten
Wache am Rande des Vulkans, opfern uns auf für das
Wohl des Vaterlandes und ihr führt das Leben pflicht¬
vergessener Wüstlinge!"

„Mutig zieht der Soltzat aus dem Arm der Geliebten
in den Tod !" deklamierte Lohnsperg frei nach irgendeinem
Dichter. „Das ist ja nur der Neid, der aus euch spricht!"

„Weißt du", sagte Ghisa, indem er kunstvolle Rauch¬
ingel in die Luft blies, „beinahe könntest du recht haben.
Wie lang bin ich schon in Belgrad ? Mir scheint, 'zwei Jahre,
lta, mir ist es noch nicht gelungen, hier ein weibliches
Besen aufzutreiben , für das ich inich hätte begeistern kön-
ien. Und in der letzten Zeit haben sie sich nicht nur
nit Tugend , sondern auch noch mit Patriotismus gepanzert,
o daß einem rechtschaffenenOesterreicher das Leben hier
»erdammt sauer gemacht wird. Und ihr ungehobelten Kriegs-
nechte, die ihr nur Gastrollen hier gebt, habt euch jede«
!in innig , ininnig, süßes Lieb eingefangen."

„Ra , bei mir war das grad keine Kunst", erwiderte der
Dragoner. „Ich hübe einfach alte Beziehungen wieder an-
zeknüpft."

„Hallo , das klingt ja interessant !" Und Ghisa pfiff
rise durch die Zähne. „Aus Wien wohl. Na, ich will nicht
indiskret sein und nicht weiter nachforschen. Und wie isk
iei dir , Gronay ?"

„Ich bin verlobt", antwortete der Offizier ernst.
„Uff, also eine tiefe Herzensaffäre. Eine Serbin ?"
Der Ungar nickte.
„Ja , eine Serbin . Ein reizendes, liebes Mädchen

aber Kinder, tut mir den Gefallen, sprechen wir von was
anderem. Sagt lieber, was gibt'- neues vom Diplomaten¬
schauplatz?"

„Nichts von Bedeutung ", gab Ghisa achselzuckend zur
Antwort . „Wir wissen nicht viel mehr als ihr . Da müßt
ihr schon in Petersburg oder in London anftagen . Dort
wird die Suppe gekocht, die Oesterreich auslöfseln soll. Hier
sind nur die Drahtpuppen , die von Jswolsky und Grey
gezogen werden. Und daraus , wie die tanzen, müssen wir
uns kombinieren, was die Hintermänner eigentlich wollen.
In den letzten Tagen sind sie merkwürdig ruhig und ffeund-
lich, immer ein Zeichen, daß sie wieder was Neues aushecken.
Der Teufel soll sie alle miteinander holen !"

„Aber nicht, bevor wir ihnen tüchtig das Fell gegerbt
haben !" rief Lohnsperg dazwischen.

„So seit drei, vier Wochen rudert hier ein merkwürdiges
Frauenzimmer herum", fuhr der auf einmlal redselig wer¬
dende Legationssekretär fort . „So ein Mttelding zwischen
Aristokratin und Hochstaplerin, die russische Gräfin Gre-
kow. . . Was hast du denn, Lohnsperg?"

Der junge Offizier war bei diesem Namen unmerklich
zusammengezuckt, aber dem scharfen Auge des Diplomaten
war es nicht entgangen . Scherzhaft drohte er dem a
mit dem Finger.

(Fortsetzung folgt.)



herüberMbringen , was wegen der starken Brandung schwie¬
rig war. Der Zustand der „Emden" war unbeschreiblich.
Die Beschädigungder „Sydney " ist gering, das Schiss wurde
zehnmal getroffen.

Deutschland schützt Englands Flagge.
Die argentinische Regierung hat vor einiger Zeit das

unter englischer Flagge fahrende Schiff „Waneta" gechartert,
damit es Petroleumiransporte zwischen Comodvro Rivadavia
und Buenos Aires befördert. Die argentinische Regierung
müßte nun das Schiff bezahlen, wenn ihm bei seinen Fahr¬
ten etwas zustoßen sollte. Man hat sich also von der d e u t-
schen Gesandtschaft  einen Geleitbrief geben lassen,
um allen Eventualitäten vorzubeugen. Wenn der eng¬
lische Dampfer „Waneta " einmal von einem deutschen Kriegs¬
schiff angehalten werden sollte, wird der englische Kapitän
stolz seinen deutschen  G e l e i t b r i e f aus der Tasche
ziehen und triumphierend verkünden, daß er unter dem
Schutz des mächtigen Deutschen Reiches steht. Man sieht,
der Krieg sorgt auch für Komik. Daß englische Schiffe heute
nur mit einem deutschen Geleitbrief  auf dem Meere
sicher sind, muß für das meerbeherrschende Albion bitter sein
Für die übrige Welt aber ist es sehr lustig.

KpiegßepcfgrnilTe.

Die kagrsberichte der iktHra Dmeslritmz.
Großes Hauptquartier , 2. Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Feindliche An-
griffc gegen unsere Stellungen an und in den Dünen
nördlich Rieuwport  wurden abgewiesen. In den Ar¬
gon nen machten unsere Truppen auf der ganzen Front
weitere Fortschritte. Heftige französische Angriffe nörd¬
lich Verdun,  sowie gegen die Front Aillh - Apreß
monl  nördlich Commerch  wurden unter schweren Ver¬
lusten für die Franzosen abgeschlagen, 3 Offiziere und 100
Franzosen gefangen  genommen . Es gelang unseren
Truppen hierbei, den heiß umstrittenen Bois Brüte  zu
nehmen. Kleinere Gefechte südwestlich Saar bürg  hatten
den von uns gewünschten Erfolg.

Die Franzosen beschießen in der letzten Zeit sy stema-
trfch  die Orte hinter unserer Front . Im Unterkunftsraum
einer un,erer Divisionen gelang es ihnen, 50 Einwoh¬
ne  r zu t ö t e n. Die französischen amtlichen Berichte mel-
deterp daß die Franzosen im Dorfe Steinbach  Schritt
für Schritt vorwärts kämen. Von Steinbach ist unserer-
serts kein Haus verloren.  Heftige französische An-
grrfie aus den Ort selbst sind abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  An der ostpreußi-
fchen Grenze ist die Lage unverändert . Oestlich des Bzura¬
un  d R awk  a - Ab  sch nit tes  gingen unsere Angriffe bei
einigermaßen günstigem Wetter vorwärts . In Voten
östlich der P i l i c a keine Veränderung.

* * *

Großes Hauptquartier , 3. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:  Vor Westende er¬

schienen gestern mittag einige von Torpedobooten begleitete
ff 5" ?' 0£me " ?uern . Auf der ganzen Westfront

" r tf erie - Ka  mp f e statt. Ein feindlicher Jn-
sanrerie-Angriff erfolgte nur nordwestlich Ste Me ne¬
tz" "A" der unter schwersten Verlusten für die Franzosenabgeschlagen wurde.

•1T b r -Kr ie g ss cha u p l atz : Ostpreußen und
" ." ir" ü en  kerne Veränderung . In Polen westlich der
Weich el gelang es unseren Truppen , nach mehrtägigem h a r-
w 1 -Trfi en k ben  besonders stark befestigten Stützpunkt

er russischen H a u p t ste l l u n g B o r z h n o w zu neh¬
men, daber 1000 Gefangene zu machen und 6 Maschinenge-
wehre zu erbeuten . In drei Nachtangriffen  versuch¬
ten die Russen, Borzynow zurückzugewinnen; ihre Angriffe
wurden unter großen Verlusten zurückgewiesen. Auch öst¬
lich Ra w a kam unser Angriff langsam vorwärts.

{ "? ert  russischen Berichten mehrfach erwähntem
russischen Erfolge bei Jnowlodz  sind glatt erfunden

fC in iener ^gend sind sehr ver-
Russen abgewiesen  und gestern nicht

mê r wiederholt worden. Im übrigen ist die Lage östlichP i l i c a unverändert . f

Oberste Heeresleitung.

der

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
merken "j ' " Flandern und Nordfrankreich
meldet Erf^ abCIt burd)  deutsche Fliegerbomben ge-
siiid " Urne*' bCm  Hauptquartier König Alberts,stnd getroffen Romirement und Umgegend. Die Mlitär-
transporte werden durch Taubengeschosse schwer ge chädcht.
iü ! 3- " an . (B.P .J .) Dem „Eclair " zufolge

bem deutschen Flugzeugbombardement über Dün-
t:  iy e n der größte Teil der Arsenalvorräte in Flammen

anfgegangen Die Zahl der Toten beträgt nunmeh? §
b ^ Verletzten 45, darunter noch 28 Schwerverwundete'

.F. k" , 3 . Jan . Nach einer Meldung des „Petit
Maalt »? .uberflog am 31. Dezember ein Zeppelin  das
«u  n e v i ff  f er  aus Nancy. Durch eine auf
^ u n e v l l l e herabgeworfene Bombe ist angeblich der Bahn-
hoi und ein benachbartes Haus in Brand geraten
w.« 3\ Jan . Nancy, das erst vor einigen Taqen
dinos knu Zeppelins erhalten hatte, wurde ,teuU
SW °fii " !Uem  ° 0n  deutschen Fliegern bombardiert,deutsche Flieger warfen aus großer Höhe Bomben ab.

«om östlichen Kriegsschauplatz.
ie il ' Jan . Amtlich wird verlautbart - Die aber-ipSHSI

«ÄÄ -Ä ' SS
b 01" 3' Jau - Das Reuter -Bureau berichtet aus

Ä»« 'S ; , ? * ” *' £  Bz,, » und Rawk" trugemen wahnwitzigen  Charakter . Die Deutschen baben
Zi rC" 9 gebracht , nachts die Flüsse zu überqueren und
russischen̂ "fetf^ "" befanden sie sich 1200 Meter von den
he !-N cf Sf welche.sie wie toll

Wien,,  3 . Jan . Amtlich wurde gestern Verla,,
Re allgemeine Lage ist unverändert » b

Wien , 3. Jan. Die Kriegsberichterstatter der Peters-
burger Blätter führen aus : Ein Erfolg der deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen lasse sich nicht ableugz
nen, namentlich das Vordringen gegen Warschau  von
dem die Verbündeten nur noch etwa 25 Meilen entfernt seien
Man treffe auf Seiten der Verbündeten alle Anstalten
die Belagerung in Angriff zu nehmen

Bom serbischen Kriegsschauplätze.
Kopenhagen,  3 . Jan . Die „Rjetsch" berichtet aus

'Moskau, daß bei dem letzten slawischen Diner in Moskau die
Eben Dragutin Jlitsch  uud Gerogi Georgiewitsch
anwesend waren , die aus Serbien angekommen waren. Sie
berichteten, daß sich in Nisch im Lazarett über 1600 Sol¬
daten befinden, von denen erst 500 verbunden werden konn¬
ten. Tie übrigen müssen warten , bis H i l f s mi t t e l heran-
koinmen. Es sind keine Verbandsmittel da, kein Jod . kein
Marly und kein Spiritus.

Vom Seekriegsschauplatz.
W i e n , 3. Jan . Das „Wiener Tageblatt " erfährt aus

Messina, daß das dieser Tage in der Otrantostraße von
dem österreichischen Unterseeboot U 12 torpedierte fran¬
zösische Admiralschiff „Courbet"  vor Valona ge¬
sunken ist. Die „Courbet" hatte ein furchtbares Leck Mittel¬
schiffs.

Die Kämpfe im Orient.
, >, . st" u tinop el,  3 . Jan . Das Hauptquartier mel-
- det: Unsere Truppen nahmen am 1. Januar Ardakhan.
j Ardakhan wurde ton 8000 Mann Infanterie und 1000 Ko-
l 11 verteidigt , die über sechs Feldgeschütze und zwei Ma-
, ,chinengew-ehre verfügten, und unter dem Befehl des Gene-
i rals Zachen standen. Vor ihrer Flucht brannten die Russen
! einen großen Teil der Stadt , ihre Munitions - und Lebensl-

mitrelmagazine an, plünderten das Eigentum von Musel¬
manen, unterwarfen sie tausenderlei Folterungen,
töteten zahlreiche unbewaffnete Männer und Frauen mit
dem Bajonett und stachen einem Manne die Augen aus
In Persien zeigen unsere persischen Brüder die gleiche
Ergebenheit. Unsere Truppen schlugen im Verein mit per¬
sischen Stämmen 4000 Russen bei Mehan Duwah Sis voll¬
ständig. Rach einer Meldung aus Erzerum  befinden
,rch große Transporte von russischen Kriegsgefange- i
ixe n aus den letzten Kämpfen auf dem Wege dorthin.
_ 4Sxc ti , 3. Jan . Durch Bexmxittlung eines neutralen !
•Staates ließ England der Pforte zur Kenntnis bringen, -
e§ sex entschlossen, zur Forzierung der Dardanel- \
len  zu schreiten, falls die türkische Regierung nicht den {
Vormarsch der Truppen gegen Aegypten einstelle. Diese ?
Drohung wird in Konstantinopel als Schwäche aufgefatzt. -

Vermischte Kriegsnachrichten.
. .. Berlin,  3 . Jan . Generaloberst von Mo ltke  wird l
T«r die Dauer des mobilen Verhältnisses zum Chef des stell- ’
vertretenden Generalstabes der Armee, Gneral der Jnfan - »
terie z. D. Freiherr von Manteuffel  wird zum stell- !
vertretenden kommandierenden General des 14 Armeekorps Sernannt . j

Berlin,  3 . Jan . Dem „Lokalanzeiger" zufolge schwe- !
ben zur Zeit Verhandlungen über einen Austausch von j
Zivxlgefangenen zwischen Deutschland und England.

Paris,  3 . Jan . Der „Matin " läßt sich aus Toulon !
melden, daß zwei Marineoffiziere vor ein Marinekrieqs - *<
«erxcht gestellt wurden , weil sie sich wegen des Unter - !
gangs von zwei Kriegsschiffeix,  die sie befehlig- !
ten, zu verantworten hätten . Es handle sich um die Torte - f
boßoote Nr . 347 und 348, die zusammenstießen und unter - !gingen.

Wien,  3 . Jan . Der Kaiser hat dem Linienschiffsleiit- !
nant Egon Lerch in Anerkennung der tapferen und er - :
folgrexchen Führung des Unterseebootes 12 vor dem Feinde
das Ritterkreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekorationverlrehen.

T u r i n , 3. Jan . Bei einer Exportsirina wurden 400 000 !
Uniformen beschlagnahmt, die für die serbische Armee i
bestimmt waren , da ihre Ausfuhr eine Umgehung des Aus¬
fuhrverbotes für Wollstoffe darstelle. I
. , ,3-" an. Der Postdanxpfer „Caprera " wurde zwi-

Civitavecchia durch ein französisches
Gefchwader angehalten . Drei deutsche Reservisten wurden
zu Kriegsgefangenen gemacht.
nomfrZ! " 't , • ®0n ber  rumänischen Grenze wird
gemeldet, daß Rumänien eifrig an der bulgarischen Grenze
Befestigungen baue. Es verlautet , von den Mächten des
Dreiverbandes würden neue, sehr ernste Schritte von gro¬ßer Tragweite getan.

-® ie in  Tripolis ansässigen Eheleute
^chweickhardt,  in deren Haus vor einiger Zeit ein
Waffenlager be,chlagnahmt worden war, wurden zu einemJahr Gefängnis verurteilt.

I ""- Z^ ei russische Eisbrecher der-
suchen das Ers rn den nördlichen Finmarken zu .forcieren.
Die Wredereröfsnung des Fahrwassers nach Archangelskscheint aber aussichtslos. J a
9HTP!l.1Tti ter i am ' a 2°u- Reuter meldet aus Buenos

In Paraguay jst eine Revolution  ausgebro-
Artillerieregiment meuterte. Der Präsident der

Republik wurde gefangen genommen.
>> - P/king  3 . Jan . Jüanschikai brachte ein Gesetz durch,
da» chm die Präsidentschaft auf Lebenszeit  sichert und
ihm das Recht der Wahl des Nachfolgers einräumt.

ist, fünf Monate nach dem Zahlungstage: wenn der istihtungs
tag des Wechsels in ber Zest vom ,1. Januar bis einktil
29. Slpril 1915 eintritt, am 31. Mai 1915; wenn der Zah¬
lungstag des Wechsels am 30. April 1915 oder später ein*
tritt , am dreißigsten Tage nach Ablauf der Pwtestfrist. Als
Zahlungstag gilt der Fälligkeitstag,  wenn dieser ein
sonn - oder Feiertag ist, der nächste Werktag. Fällt der
schlußtag der Frist zur Vorzeigung des Wechsels auf einen
Sonn - oder Feiertag, so tritt der nächste Wei-ktaq an feinestelle.

0^ 3 r o h n h a u s e n , 3. Jan . Herr Steuersupernu-
merar Paul Müller,  Sohn des Herrn Gustav Müller
hierselbst. wurde durch Kabinettsordre vom 24. Dezember
1914 zum Leutnant der Reserve im Infanterie -Regiment
Nr . 1a8 befördert.

"Limburg,  3 . Jan . Am,Fischmarkt spielten meh¬
rere Zungen mit einem Flobert. Dabei ging ein Schuß los
und traf den 14jährigen Schüler Karl Faust in den Leib.
Der unglückliche Junge wurde ins St . Bincenzhospital ein¬
geliefert, wo er gestorben ist.

* Koblenz,  3 . Jan . Ein losgerissener französischer
Ballon war dieser Tage über Koblenz gesichtet worden. Er
hatte keine Gondel  und verfing .sich schließlich mit sei¬
nem Schleppseil an einem Gebäude in der Nähe von Kruft.
Sofort alarmierte Militärmannschaften holten den Ballon
herunter.

FC. Wiesbaden,  3 . Jan . Die erste Schwurgerichts¬
periode 1915, die am 11. Januar am hiesigen Landgericht

, beginnen sollte und wofür bereits die Geschworenen-Aus°-
' losung stattgefunden, fällt aus . Die Strafsache gegen den

Kutscher Volz  von Wiesbaden, der am 30. August 1914
auf die Monatsfrau Graf mehrere Revolverschüsse abge¬
feuert, die Den Tod der Frau zur Folge hatte , wurde nie¬
dergeschlagen. Nach dem Urteil von Sachverständigen han-
delte Volz in einem Zustand krankhafter Störung der
Geistestätigkeit. In einer anderen Sache gegen das Dienst¬
mädchen O t t von Idstein wegen Kindesmords hat die Un¬
tersuchung ergeben, daß sich die Tat nicht als Mord qualifi¬
ziert.

FC. Wiesbaden,  3 . Jan . 132 470 Fremde nahmen
1914 in der Weltkurstadt Aufenthalt , darunter 87 200 Pas¬
santen. Gegen 1913 bleibt die Gesamtzahl um 59 270 likur-
gäste zurück.

IC. Wiesbaden,  3 . Jan . Die Witwe des verstorbe¬
nen Deutsch-Amerikaners Adolphus Busch, die zur Zeit auf
ihrer Villa bei Langenschwalbach weilt, sttftete 500 Mark
für bedürftige Kinder in Kastel.

Loksies und Provinzielles.
Dillenburg , 4. Januar.

fernes Kreuz .) Das Eiserne Kreuz für tap-
? e"“ ften tov  i )€m Feinde haben erhalten : Herr Vize-

seldwebel Brenner,  im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 81, Herr Guß
stav R e e h aus Naitzenbach, der als Obergesreiter im Felde
steht, und der schütze Karl Müller  aus Frohnhausen. An
Angehörige der Gemeinde Nanzenbach sind nunmehr bereits
drei Erlerne Kreuze gefallen.
„ °.n öer  P o st.) Nachdem der Bundesrat durch
Bekanntmachung vom 17. Dezember die Pwtestfttst für Wech¬
sel, die in Elsaß-Lothringen, in der Provinz Ostpreußen oder
rn einzelnen Kreisen Westpreußens zahlbar sind, sowie für
solche rm Stadtkreise Danzig zahlbaren gezogenen Wechsel,
die als Wohnort des Bezogenen einen in Ostpreußen oder
in einem der beteiligten westpreußischen Kreise liegenden Ott
angeben, anderweit festgesetzt  hat , ist die Postordnung
vom 20. März 1900 entsprechend geändett worden. Postpro-
testaufträge mit Wechseln der bezeichneten Art werden An
jvaücn, in denen der Auftraggeber nicht auf der Rückseite des
Auftrags anders bestimmt hat und der Protest nicht wegen
ausdrücklicher Zahlungsverweigerung oder aus anderen Grün¬
den schon nach der ersten Vorzeigung zu erheben ist, erst an
folgenden -ragen nochmals zur Zahlung vorgezeigt: wenn
der. Zahlungstag des Wechsels in der Zeit vom 30. Juli bis

i ernlchl. 1. September 1914 eingetreten ist, am 1. Februar
191o; wenn der Zahlung-stag des Wechsels in der Zeit vom

1 2. September bis einschl. 31. Dezember 1914 eingttreten

f vermischtes.
Wo bleiben die alten Wollsachen'?

Der „Kölnischen Zeitung " schreibt ein alter Wott-Fach-
i mann : Zu den Waren, die durch den gewaltigen Heeres-
; bedarf und durch das Abschneiden neuer Zufuhren -eine be-
^ deutende Preissteigerung erfuhren, gehört der Artikel Schaf-
\ wolle . In den letzten Tagen hat nun der Bundesrat Hö chst-
ji preise  festgesetzt. Aber auch diese sind für die meisten Sor-
i ten "och sehr hoch. Die berechtigte Bewunderung für unser
l Heer hat die Liebestütigkeit aufs höchste angeregt. Es wird
• kaum noch einen Soldaten im Felde geben, der nicht sein
l Paket mit Wollsachen erhielt , und mancher bekam im Ueber-
( fluß. Bekanntlich ist es an sich, schon schwierig, Wollsachen
( zu wajchen, für den Soldaten ist das und mehr noch das

Verpacken nur in den seltensten Fällen »wglich. Auch ge-
. stattet die Post keine Rücksendung  größerer Pakete

Bei der Ueberlastung dieser Behörde ist eine Aenderung nicht
] zu erhoffen. Biele Briefe unserer Leute im Felde be-
; klagen diesen Umstand, sie wissen nicht wohin mit diesen
? abgelegten Sachen, die weggeworfen werden und verkommen,

-vier könnte wohl die Privattätigkeit eingreifen ; besser wäre
- es gewiß, wenn die Behörde sich zu dem Zweck in Verbindung '
i letzte mit den Armee-Kommandos. Wenn jeder Kompagnie-
- führer Befehl gäbe, alte Sachen an einer Stelle so weit wie
j möglich zu sammeln,  diese dann weiter an das Batail-
, lon und das Regiment geschickt würden, so könnten hier grö-
i ßere Ballen gepackt und durch Auto bis zur Nächstliegenden
j Bahnstation befördert werden. Die Eisenbahnen müßten
• frachtfreie Lieferung  an eine zu bestimmende Zen-
• träte in Deutschland übernehmen. Hier würden die Ballen
i ausgepackt und sortiert , leidlich erhaltene Sachen gewaschen,

gereinigt und zuin Wiedergebrauch fertiggestellt und der
größere Rest an Fabriken verkauft werden, die dafür gern
und zu hohen Preisen Käufer sein würden. Möge dieser
Vorschlag auf guten Boden fallen und in die Tat übersetzt
werden. Es handelt sich um Millionenwerte , die unserm
Volksvermögen erhalten bleiben können.

In französischer Kriegsgefangenschaft.
Tie „Frankfurter Zeitung" veröffentlicht folgenden Bttef

eines deutschen Kriegsgefangenen in Frankreich: Die Zei¬
tungen zeigen eine Unversohnlichkeit und einen Haß gegen
Deutschland, der unbeschreiblich ist. Alles wird mit dem
gemeinsten Treck  beworfen und stets nur von deutschen
Niederlagen berichtet. Wir sind hier unter sehr wohlwollen¬
den Vorgesetzten, aber bei der Pöb c lh e rrschaft  hat jede
Verstandsregung ihren Einfluß verloren. Wir werden täglich
auf Unseren Spaziergängen in der gemeinsten Weise beschimpft
xind von der Schuljugend mit Steinen beworfen. Tie -Fälle
der sogenannten französischen Ritterlichkeit sind sehr seiten

, Wer uns hier anständig entgegenttitt, setzt sich den größten
| Unannehmlichkeiten seitens seiner Mitbürger aus . Tie Men-
\ schen sind blind in ihrem Haß und eine Aufklärung ist

über England nutzlos, da kein Mensch! hören und sehen will.
Man glaubt an den Sieg, indem man alles von Rußland
erwartet, das unsere Truppen nach dem Osten abziehen soll.
BN Bezug auf Behandlung  haben wir das Unglaub-

; lichste unterwegs erlebt. Trotz schwerer Verwundung sind
wir in über 40stündigek- Fahrt ohne Stroh und ohne alles
ohne Unterbrechung im Kupee dtttter Klasse, teils in Vieh¬
wagen zusammengepfercht gewesen. Auf jeder kleinen Station
hielt der Zug. Horden von Weibern und Ficgeln
stürmten unsere Abteile und beschimpften und begafften uns,
daß wir uns vorkamen wie Affen im Zoologischen Gatten.
Selbst französische Offtziere halten es nicht für unter ihrer
Würde, uns und unseren Kaiser uns gegenüber mit (folgt
ein gemeines Schimpfwott) zu bezeichnen und man bedrohte
uns wiederholt mit der Geste des Kop fab s chneidens.
Tie Frauen des Roten Kreuzes waren oft oder meistens
am ärgsten! Unser Transport stellte eine Siegesorgie der
größtenteils analphabettschen aufgehetzten Bevölkerung dar, die
durch Telegramme und Radfahrer bei jeder Station zusam¬
mengeholt wurde. Zu essen hätten wir in der ganzen Rei¬
sezeit nichts bekommen, wenn nicht unsere sehr anständigen
Begleiter uns geschützt und versorgt hätten, sowest cs ging.
Man hat hier Vorstellungen von uns gehabt, als ob wir
etwa wilde Tiere wären. Ein Kamerad von uns ist unter¬
wegs auf dem Transport von einem französischen Unteroffi¬
zier ins Gesicht gespuckt  worden und zwar bei seineux
Transpott durch aktive Truppen, mit denen er ehrlich ge-



löntpft hatte . In . . . . war fein Mensch auf unseren Em¬
pfang vorbercttct , alles äußerst primittv , da hier jedes Or-
Mnisationstalent mangelt . Es lag dabei weniger schlechter
Wille als Unfähigkeit vor , nnd die mit uns .gefangenen
deutschen Aerzte konnten nur in ohnmächtiger Verzweiflung
ihr Leid uns klagen . Jetzt ist alles bessser geworden, seit
die erste Wut des Krieges sich gelegt hat , jedenfalls sollen
aber die Franzosen mit ihrer Kultur ja ruhig sein. Bei
uns sind sicher auch Uebergriffe  passiert , aber so etwas
doch nicht. Das sollte man sich in Deutschland merken,
daß wir nicht als Helden bewundert , sondern maßlos verach¬
tet werden ; keine Regung weiblicher Sympathie , sondern ge¬
schlossenes Nationalbewußtsein gegen uns ! Hoffentlich lernen
wir in Deutschland etwas davon . Zum Schlüsse noch folgen¬
des : In N . sind bei dem Transport eines Kameraden in
den Straßen der Stadt von seinen Mitgefangenen Leuten
einer getötet und zwei verletzt  worden . Außerdem
fühlte sich jeder französische Soldat für berufen und verpflich¬
tet , uns Hab und Geld wegzunehmen und uns stets aufs
neue wieder zu visitieren.

Ectztc  llacftricbten.
Hindenburgs Dank zum Jahreswechsel.

Berlin , 4. Jan. Generalfeldmarschall von Hin de n-
d u r g bittet die deutsche Presse uw Bekanntgabe folgender
Danksagung : Gelegentlich des Jahreswechsels sind mir so
zahlreiche freundliche Glückwünsche  zugegangen , daß ich
leider nicht in der Lage bin , jeden einzelnen persönlich zu
beantworten . Ich bitte deshalb alle , die meiner zum 1.
Januar gedacht haben , in dieser Form meinen herzlichsten
Dank und zugleich meine besten Wünsche für ihr Wohlergehen
im neuen Jahre entgegenzunehmen.

* * *

Berlin , 4. Jan. Für die Rückbeförderung invalider
Kriegsgefangener wird Genf die Zentralstelle  sein.
Dem Danke der internationalenen Gefangenenintendantur
an Kaiser Wilhelm und den Papst schließt sich die Schweizer
Presse in schwungvollen Artikeln an.

Landsbcrg, 4. Jan. Auf dem Wedeler Vorwerk bei
Schönfließ , in der Neumark sind infolge Explosion  einer
Spirituslampe 400 Schafe bei der Schafschur verbrannt.

Berlin , 4. Jan . An der Bzura soll wegen schlechten
Wetters ein Stillstand der Operationen  einge¬
treten sein. Die „Times " melden aus Warschau , die deutsche
Offensive setze zur Zeit aus , die Deutschen stelllen Befesti¬
gungen her an der Bzura . Die Ursache des augenblicklichen
Stillstandes bilde das Tauwetter , das die Straßen in
Schlamm verwandele und die Felder aufweiche.

Berlin , 4. Jan. Die „Daily Mail" meldet aus Peters¬
burg : Der Kampf um Warschau  hat begonnen . In un¬
mittelbarer Nähe der Stadt ist eine große Schlacht im
Gange.  Die Deutschen zogen bedeutende Reserven heran.

Kopenhagen, 4. Jan. Der frühere Ministerpräsident
Ibsen  veröffentlicht in mehreren Zeitungen Kriegs¬
betrachtungen,  in denen er sagt , daß es sich bei dem
gegenwärtigen Kriege darum handle , Europa von einem
System zu befreien . Dieses System rühre nicht von
Deutschland her , sondern von Frankreich.  Die Ent¬
wicklung der Verhältnisse sttebe auf eine große Syndikats¬
bildung zu.

Kopenhagen, 4. Jan. In Schweden herrscht große Ver¬
stimmung darüber , daß die Engländer den Dampfer „Abo-
Sven ", der Panzerplatten für ein neues schwedisches Krieg -p
schiff an Bord hatte , aus der Fahrt von Amerika nach
Schweden beschlagnahmt haben.

Kristiania, 4. Jan. Vorgestern und gestern wurden noch
vier Treibminen  an verschiedenen Stellen der Küste
von Kristiana -Sand und Lindesnäs gefunden , deren wahr¬
scheinlicher Ursprung die bereits gemeldete Sturmsee ist.

Petersburg , 4. Jan. Die russische Presse erörtert noch
immer eifrig die Haltung der Balkanstaaten . Nach dem
dringenden Aufruf in Bukarest und den bisherigen Vor¬
würfen gegen Softa ist man müde geworden , tauben Ohren
zu predigen . Bulgarien hat seine Beschützer verärgert . Ru¬
mänien sie enttäuscht . Man hört auf sich, für die zu interes¬
sieren.

Sofia , 4. Jan . Zur Proklamation des serbischen Thron¬
folgers schreibt das Blatt „Kambana " : Der Henker Maze¬
doniens gestattet es sich der gefallenen Bulgaren Erwäh¬
nung zu tun , während zahlreiche mazedonische Familien
aus ge rottet,  Hunderte von Dörfern zerstört , bulgari¬
sche Kirchen und Schulen geschlossen, alle bulgarischen Geist¬
lichen und Lehrer getötet oder vertrieben worden sind . Das
ganze bulgarische Voll , das noch an eine gewisse Ehre

.rsruoqsLvW , asg uasqpach  usq roq »usWpt « ,^
usgasA srq tzvq üswvmrs sittch ignochsv usquA jnr«
wissensbisse verspüren und Mazedonien als bulgarisches Land
anerkennen würden Statt dessen erklären die Serben feier¬
lich, daß sie aus Mazedonien ein serbisches Land machen
wollen.

Berlin , 4. Jan. Die türkische Heeresleitung soll der
„Deutschen Tageszeitung " zufolge überzeugt fein , daß die
Alliierten einen Angriff auf die Dardanellen  vor¬
bereiten . Die Türken befestigen ihre Werke sieberhafl . Nach -
dem Abzug der Russen aus den Grenzgebieten Ostanatoliens
sollen zahlreiche Greueltaten festgestellt worden sein.

Konstantinopel, 4. Jan. Das Hauptquartier teilt mit:
Der russische Kreuzer „Aseold " versuchte vorgestern eine
Landung bei Jaffa.  Die Küstenposten eröffneten recht¬
zeitig das Feuer auf die feindlichen Boote , die sich mir
Verlusten mehrerer Toten zurückzogen.

Konstantinopcl, 4. Jan. Das Hauptquartier teilt intt:
Die Kankasusarmee setzt ihren siegreichen Vormarsch fort.
Ein Teil unseres Heeres , der bis Sarikamhsch dorrückte,
trug nach einer erbitterten Schlacht einen endgültigen
Sieg  davon . Seit Dem 25. Dezember haben unsere Trup¬
pen mehr als 2000 Russen gefangen genommen , 8 Ka¬
nonen , 13 Maschinengewehre , eine große Menge Waffen
und Munition sowie Kriegsmaterial und Lebensmittel er¬
beutet.

Buenos Aires, 4. Jan. Nachrichten aus Paraguay zu¬
folge ist der ehemalige Kriegsminister Oberst Escobart
das Haupt der Revolution . Escobart nahm kürzlich seinen
Abschied, weil der Präsident ,der Republik ihn zu einer durch
den Krieg in Europa bedingten gewissen Sparsamkeit aus-
sorderte ._ _ _ _ _ _

Otttcntlicbtr CSSettertticsistc
Voraussichtliche Witterung für Dienstag , 5. Jan . : Meist

noch trübe , höchstens strichweise leichte Niederschläge , ein
wenig kälter. _ _ _

Verantwortlicher Schriftle iter: H einri ch Müller .

In ein deutsches Kaus gehört in dieser
Zeit kein Kuchen.

Quittung.
Für die Weihnachtsbescherungen der Verwundeten gin¬

gen ein : Von Herrn Ingenieur Bäumer 10 Mk., Frau Pro¬
fessor Kegel 10 Mk., Verein Lurlei 100 Mk., Herrn Geheimrat
Schauß 20 Mk., Fräulein Haas 15 Mk., Frau Forstmeister
Schilling 5 Mk., Frau Wehand 5 Mk., Frau Abel 20 Mk.,
Frau Langsdorf 3 Mk., Beamtenverein 25 Mk. Außerdem
wurden Wollsachen zu diesem Zweck geschenkt von Frau
Dr . Rittershausen , Frau Vieler , Frau Dr . Heusler , Frau
Frank -Adolfshütte , Frau Dekan Eichhoff, Frau Amtsge¬
richtsrat Weber , Frau Wolfram , Frau Langsdorf , Frau
Abel , Fräulein Emminghaus , Fräulein von Arnoldi und
von den Schulkindern . Vom Verein Club -Dillenburg wur¬
den 300 Etuis mit Zigarren geschenkt. Allen Spendern
herzlichsten Dank . Frau von Zitzewitz.

AL Kassel» Simossbriil
ist nicht aus Mehl , Kleie oder Sckrot her-
gestellt , sondern aus dem ganzen , unverletzten
Gerretdekorn Es enihält daher alle Nähr¬
stoffe des Getreides in aufgeschlossener
Form , die bei gewöhnlichen Mrhibroten durch
den Mahlprozeß ausqeschtrden find. Aerzt-
lich verordnet ! Das Beste für Gesunde und

Kranke ! StetS echt zu Huben bei Frau Heinr . Stahl.

Oelpackstoff,
anerkannt bester Schutz der
Pakete gegen Feuchtigkeit.

Preis für de» Quadrat¬
meter —.20 Pfg . ^ _ ,

Vorrätig in der Buchhand¬
lung von G0

Moritz Meidenbnch,
Dillevbnr « . C S «-e§S Nachf.
" — = F

EI» iS

Lehrling
mit guter Schulbitdang für
nufer Büro auf sofort gesuchi.
Stadt. Licht-n. Massermrkk,

Dill -nburg . _

Wohnung
3 Zimmer n. Küche, neu her-
gerichtet, , u vermietenRud. Grebe. Oranien̂tr- 8.

Sonder -Angebot.
Wir verkaufen , solange Vorrat reicht , za bedeutend herab¬

gesetzten Preisen:
Einen Posten Damen- und Kindermäntel,
Einen Posten schwarze und farbige Kleiderstoffe

und Blusenstreifen,
Eine Anzahl Knabenüberzieher und-Anzüge
Eine Anzahl Burschen- und Knabenhemden, bunt,
Eine Anzahl zurückgesetzte Waren zu jedem annehmbaren Preise.

=== = = = Keste . —=

Kunz & Grebe , Oravisvstrasse8.

!! Feldpost !!
Meine absolut bruchsichere Feldpostpackang

(250 Gramm ) mit feinstem Jamaica - Rum und
Kognak - Verschnitt  hat bei unseren im Felde'
stehenden Truppen während der nassen und kalten Witte¬
rung überall freudige Aufnahme gefunden. — Derselbe ist
als Zuguss zu Kaffee und Tee besonders willkommen.

Um einen ausgiebigen Versand zu ermöglichen , ist
der Verkaufspreis auf 50 Pfg - gesetzt.

In fast allen einschlägigen Geschäften erhältlich.
Anfragen und Bestellungen erbittet

Franz Henrich,
Pilienbarg.

Die Arbeiten zur Herffeüung
der Stellwerks „Dot " aas
Bahnhof DtllenbNrg sollen
in 5 Loien verdungen werden.

Die Bedingungen u Zeich¬
nungen liegen hier zur Ein¬
sicht aus. Die Ängedotshefte
können gegen portofreie Ein¬
sendung der nachgenaunten
Buröge (in Postanweisung)
von hier bezogen werden -,

LoS 1 - 1 l» M.
Los 2 - 081  M.
Lo» 3 — 0 80 M.
LoS 4 — 0 80 M.
L -S 5 - 070 M.

Die Angebote find versiegelt
und mit der Aufschrift: An¬
gebot auf Ausführung der
Erd-, Maurer - pp. Arbeiten
zur Errtch ung des Stellwerks
„Dor" bis zum Eräffnungs-
termi« am 14. Jan . 1*15,
vormittags 11 Uhr bet d r
Bauabtetiung Dlüenbnrg etn-
zur ichen.

Zafchlagsfrist 8 Trge.
Dillenburg , 31. Dez 1914.

Kal Etsendahnbauabteilang.

Tüchtige Schlosser
und Klempner

zum sofortigen Eintritt bet
gutem Lohn gesucht von
Siegeuer Akt --Gef . für

Gisenkonstrnktlo » ,Brücken¬
bau « ad Berznkeret»

GeiSweid i . Westf.

Ich suche zum sofortigen
Eintritt einen zuoerlässtgen,
un verheirateten

Krafimgeiisthm,
welcher be ähtgt ist, kleinere
Reparaturen selbständig vor-
zunehmen. Schriftliche Be¬
werbungen mit Zeugnisab¬
schriften u. Gehaltvansprüchen
alsbald erbeten. Fre e Woh¬
nung mir Licht und Brand
vorhanden. 04
Direktor Kesseler . «-ai «er.

Flachs
und Hanf,  deren Kulm- früh r in unserem deutschen Bater-
lande eine hervorragende Rolle gespielt haben, sind zum
S cha d en der Landwirtschaft immer mehr vernachlässigt worden.

Kandmirte!
kehrt im eigenen Interesse  wieder zum Anbau dieser
wichtigen Ge'pi«stpflanzen zurück! Hausfrauen auf dem Lande,
füllt wieder Eure Leinenschränke mit dauerhaften  G ' webrn
für Leib-, Bett- und T -sch-Wäsche. Alle Ladenwaren, nament¬
lich auch die viel weniger halt, aren Baumwcllartikel, sind sehr
teuer geworden. Die unterzeichnten, seit Jahrzehnten be¬
stehenden reellen Lohn-Spinnereien empfehlen ihre b^
kannten Niederlagen zur Ucbernahme der Spinnstoffe und
garantieren bestmögliche Ergebniffe an Garnen und
Geweben . Dieselben erklären msbeiondere, daß ihre
briken das ganze Jahr über und auch während

Krieges im Betriebe Meide «.

ßeinkn-Spiunerri imis

M . Drotzbach u. Cie.

Spinnerei Schorvreule
in Ravensburg(Pttbg.)

Mech. Leinen-Spinnerei
«. WebereiA. G.

MemmM«.

Wh. Int. Münster
in Kaiersdronn(Pttbg.)

Spinnerei nnd Weberei We«gartenA. G.
in Weingarten-Württenberg.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem H n 'ck-' den meines fleben unoeraeßlichev treu
folgenden Gatten und allen , die mir treu © eite
fta den. für we vielen K anzs enden ans Nag und
F rn sowie Herrn Pfarrer Wisseler für seine trost¬
reichen Worte am Grabe sage rch Allen meinen
herlltchsten Lank.

Niederscheld, den 4. Januar 19 5.
Frnn Georg Rix.

Am  i . Januar verschied nach langem schweren Leiden im
Alter von 66 Jahren der Königliche Gestütwärter

Carl Christian Wilhelm Frese.
Das Königliche Landgestüt verliert mit dem Verblichenen , der

sich auch in den Feldzügen von 1866 und 1870/71 treu bewährte,
während jetzt seine beiden Söhne im Felde stehen , einen pflichttreuen,
zuverlässigen Gestütwärter , der allezeit bestrebt war, die Pflichten
seines Amtes gewissenhaft zu erfüllen.

Seine Hingabe an den Königlichen Dienst erwarb ihm die
vollste Anerkennung seiner Vorgesetzten , und sein offener, gerader
Charakter machte ihn seinen Vorgesetzten wie seinen Kameraden
gleich lieb nnd wert.

Sein Andenken wird im Landgeatüt treu bewahrt werden.

Dillenburg , den 1. Januar 1915.
Der Königliche Gestütdirektor:

Bieter.
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